
Ein  Stück  Rixdorfer
Geschichte geht verloren

Traurige Nachricht: Meine Stammkneipe schließt im Juni
endgültig – das „Stumpfe Eck“ am Böhmischen Platz in Rixdorf,
auch bekannt als Berlin-Neukölln. Die Vermieter des Hauses
wollen dort auch keine Gastronomie mehr haben. Es bleibt uns
also immerhin eine neue Veganerfraß-Neue-Mittelschichten-Bude
erspart.

Neulich sagte mir jemand im im Red Lion (vgl. hier, auch in
Laufweite), Leute mit Laptops seien dort nicht gewollt. Man
sei ja kein Café. WLAN haben die dort auch nicht, aber einen
Fratzenbuch-Eintrag. Nein, da muss ich nicht hin, auch wenn da
nette Frauen herumlaufen. Dann schon lieber eine waschechte
Rixdorfer Proletarierkneipe mit allem, was dazugehört – und 24
Stunden geöffnet. Nur auf die dämlichen Spielautomaten könnte
man verzichten – aber die bringen wohl einen großen Teil der
Miete rein.

Die Preise der „Stumpfen Ecks“ kann man auch nicht toppen: Ein
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großes Bier zwei Euro, und einen Glengrant für 2,50 – da zahle
ich vermutlich in Charlottenburg das Doppelte. In Neukölln
muss es so billig sein, sonst kommt eben niemand. Die Preise,
die Studenten freiwillig zahlen, können Arbeiter eben nicht
aufbringen. Die Klassenfrage spürt man auch beim Bier.

Die B-Lage wäre eine Alternative, aber die sind mir zu spießig
und politically correct, der gefühlte linke Veganer-Mainstream
tropft dort permanent von den Wänden. Außerdem spielen die
fast  immer  extrem  grauenhafte  Techno-Mucke.  Ich  halte  das
„Linke“ dort nur für eine bequeme und zeitweilige Attitude der
studentischen Gäste. An ihren Liedern sollt ihr sie erkennen…

Im „Stumpfen Eck“ gab es hingegen alles, und die Gäste konnten
sich was wünschen, wenn die Tresenkraft guter Laune war. Man
musste zwar ab und zu deutsche Schlager ertragen, aber dafür
gab es hinreichend Hardrock, von Creedence Clearwater Revival
(die Lieblings-Band meiner Jugendzeit) über die Rolling Stones
bis ACDC und noch härteren Sachen. Auch Pink Floyd, Gary Moore
und vergleichbare Ohrwürmer. Ich kann mich noch erinnern, als
wir einmal im „Stumpfen Eck“ unter Freunden (ausschließlich
Politik- und Computer-affine Leute) unter uns waren, früh am
Morgen, dass wir uns die Brandenburgischen Konzerte gewünscht
habe – und auch bekamen. Das hatte was.

http://www.glengrant.com/int/en/
http://www.sueddeutsche.de/karriere/studienfinanzierung-allein-unter-akademikern-1.934357
http://www.b-lage.de/
http://en.wikipedia.org/wiki/Creedence_Clearwater_Revival
http://de.wikipedia.org/wiki/Brandenburgische_Konzerte

